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gaudio ; mer führe ihn dann morge nachmittag zum obere Tor

rei — triumphantes milites . Ja , welle mer ?

Tulla : Der Mann iſt frei ! au den Soldaten ) : Sie ſteh ' n für ihn ein ?

Gendarm : Jawohl , Herr Oberſtleutnant !

Glöckler : Frei der Mordshallunk ? Iſch ' s ewe net der Recht ?

Tulla : Er iſt frei , beruhigt Euch ! Guten Abend , meine Herren .

Glöckler : Schon gut , loßt uns nur mache , mir were ſcho de Rechte

finde ! ( Ab. König folgt ihm. )

X. Smzene.
Tulla , Sekretär , Jean , Meyer , zwei Gendarmen .

Tulla ( freundlich zu dem Fiſcher ) : Ihr ſeid frei , könnt geh ' n!

Meyer (wie ſchwerhöris ) : Hä, was meint er ?

Erſter Gendarm : Der Herr Oberſtleutnant begnadigen Euch .

Meyer : Hä, mich ? Nein , des gibt ' s net , des iſch Unrecht ; wie , Herr ?

Tulla : Ich ſage , Ihr könnt geh' n.

Meyer : Un , un ich ſag' , —ich will mein Recht , kein ' Gnad ' . Hab '
ich Euch net füſiliere wolle ? un Ihr —

Tulla : Geht , geht !

Meyer (reißt ſich von den Gendarmen los ) : Auf Rad und Galge war ich

g' faßt ; kein ' Gnad ' , kein ' Gnad ' , Herr !
Tulla : So will ich ſehen , daß Euch recht geſchieht , was ſich für Euch

tun läßt .

Meyer : O je ! ( töhnend , faſfungslos ) : M' r hat ' s ſchwer und do weiß m' r

als oft net , aber Herr , Herr — haut mir die verfluchte Händ '
ab —o je , o je —

Tulla ( faßt raſch nach den ausgeſtreckten Händen , drückt ſie heftig ) :
Die tun mir nimmer Schaden .



* *

Meyer (den Ton ändernd , freudig , indem er zur Türe hinausgezogen wird) :

Herr , awer — wenn Ihr emol — es ſoll keiner an Euch

ran ! — Awer ja , keiner — awer keiner ! AAb. )

Sekretär (nach einer Pauſe ) : Weißt Du , wie mir jetzt wird ?

Als hätt ' ich etwas Bitteres geſchluckt,

Daß mir ' s das Waſſer treibt in beide Augen .

Jean (der bei dieſem Auftritt ſehr erſtaunt und faſſungslos den Kopf ſchüttelt , ſpricht

ſehr gereist ): Monsieur , pardonnez — moi , ich kann nicht ſein

in einem Hauſe , wo wohnen das Unrecht . Non , non !

Sekretär : Was will der edle Gallier ?

Jean : Ich bin ſehr malcontent , parce qu ' on ne fait pas — Oh

mon Napoléon ! Tu Pavais raison toujours .

Tulla : Ich weiß , ich weiß, das Recht des Stärkeren

Und worin dies beſtand .

Jean : O, ſehr einfach . Er wird füſiliert . Ce west rien .

Sekretär : Die Zeiten ſind vorbei .

Tulla (lächelnd ) : Nun glaubt ' ich Dir gerade Recht zu tun .

Der Menſch , der ſich verläßt , verrät ſich auch .

Jean : Mais comprenez — ich ſein geweſen der dékenseur von

der arme poisson — er muß gehen kaput .

Sekretär : Ei , in der Tat , den hätten wir vergeſſen .

Jean : Der Mann , er kann arbeiten , aber der Fiſch kann nicht und

kann nicht ſprechen für ſich ; er ſein ſtumm , und niemand aben

ein sentiment für das arme poisson —

Sekretär (ſchluchzend) : Armer poisson !

Iean (fehr gereizt ): C' est moi qui toujours dis la Vörité ,
Cest moi qui proclame la justice .

Tulla (der dem Setretär verſtändnisinnig zugelacht ) :

Ich ſehe wohl , biſt nicht mit mir zufrieden .

Der arme Kerl , ſo vieles Unrecht ſchon



Hat er ſein ganzes Leben lang geſeh ' n
Und wurde alt in Schrecken und Gewalt .

Nun kann ' s das alte Herz , der müde Kopf
Nicht faſſen , wenn ' s einmal zum Rechten geht .
Ich bitt ' Dich , Alter , bleib ' und ſei mein Freund ;
Hier meine Hand , auf ew' ge Feindſchaft drum ,
Und für den Widerſpruch laß mich nur ſorgen .
In allem ſtimm ' ich nie doch mit Dir ein .

Einſt wird er unſer ſein (ſchlägt ihm dreimal rräftig auf die Schulter . )
Der ſchöne Strom , der freie deutſche Rhein .

Jean (deſſen Geſicht ſich raſch aufklärt , bei den letzten Worten ſich verfinſtert ) :
Que pensez - vous ? Ventre St . Cris ! (Ab. )

Tulla : Das freilich dürft ' ich ſelbſt nicht mehr erleben .

XI . Szene .

Tulla , Sekretär , Klärchen , Karl König .

Tulla : Es tut mir leid , hab' ich Dir heut ' mißfallen .
Wohl and ' re Löſung wünſcht ' Dein junger Mut .

Ein Pred ' gerſohn ! ' mag in dem Rocke ſtecken
Denkſt Du , doch nimmer ein Soldat .

Karl König : Sie haben mir die ſchönſte Lehr ' gegeben
Und immer wird mein heilig Streben ſein ,
In jeder Weiſ ' es Ihnen gleich zu tun .

Ja , möchte dieſes herrliche Gefühl ,
Das in mir lebt , zur Nachwelt dringen .

Gathetiſch ) Es ſoll ſein Name werden zum Panier ,
Darunter ſich viel ' deutſche Brüder ſcharen ,
In deren Herzen edles Feuer glüht ,
Zur Wiſſenſchaft , die ihn als Meiſter ehret ;
Sie ſollen pflegen ſeine Weiſ ' und Art ,

Fördern und fortſetzen , was er ſo groß begonnen .
(Sekretär tuſchelt inzwiſchen mit Klärchen, die verſtändnisvoll nickt. )
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